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platz religiöſer Gegenſätze werden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
22. Sitzung vom 27. Februar. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag 
Windthorſt wegen Vorlegung eines Geſetzentwurfs 
über die Befugniſſe der Kirche und ihrer Organe in 
Betreff des religiöfen Unterrichts in den Volksſchulen. 

Der Antrag verlangt im Weſentlichen, daß den 
kirchlichen Behörden der ganze Religionsunterricht 
überlaſſen wird, ſowohl die Beſtimmung der Unter⸗ 
richtsorgane, wie das Einſpruchsrecht gegen nicht ge⸗ 
nehme Perſonen, wie endlich auch die Beſtimmung des 
Lehrplans und Auswahl der religiöſen Unterrichtsbücher. 

Windthorſt begründete ſeinen Antrag, welcher 
eine nothwendige Folge des ſogenannten Schulaufſichts⸗ 
geſetzes ſei, welches er bekämpfen werde, ſo lange er 
athme. Der Antrag ſei ein nicht redigirtes Geſetz, er 

ebe nur der Regierung die leitenden Grundſätze. Die 

rche müſſe die Aufſicht über den religiöſen Unterricht 
kraft ihres eigenen wohlbegründeten Rechtes haben; 
vor allem verlange er die Zurücknahme des Erlaſſes 
Falk. Wir fordern heute weit weniger, als uns vor 
1872 zuſtand und erbitten Ihre Mitwirkung. 

Stöcker erklärt Namens ſeiner 3 ſie ſtänden 
mit Windthorſt auf dem Standpunkt der konfeſſtonellen 
Schule. Ein Bedürfniß zu dem vorliegenden Antrag 
ſei nicht vorhanden, er ſtimme gegen den Antrag. 
Wenn ein allgemeines Schulgeſetz auf dieſer Grund⸗ 
lage wirklich in der ernſten Abſicht des Zentrums liege, 
ſo ſchlage dies der ganzen preußiſchen Geſchichte und 
einer geſunden Schulverwaltung ins Geſicht. Hinter 
unſerer Ablehnung ſtände vielleicht das geſammte 
evangeliſche Volk einmüthig. 

Abg. Dr. v. Brüel betont, der Windthorſt'ſche 
Antrag liege gleichmäßig im Sinne des evangeliſchen 
wie des katholiſchen Glaubens, er erſtrebe lediglich die 
Gleichberechtigung beider Konfeſſionen. 

v. Kardorff iſt gegen den Antrag, welchem kein 


5 evangeli cher Staat, ohne 19 be aufzugeben, folgen 


der Heerd und Tummel⸗ 
er Windthorſt'ſche 
Antrag habe auch nur einen rein demonſtrativen Zweck, 
er zeige zugleich die letzten Ziele des Zentrums: das 
Streben nämlich nach politiſchem Uebergewicht. Der 
Antrag verdiene gar keine Kommiſſionsberathung; man 
ſolle ihn einfach durch die Tagesordnung erledigen. 

Abg. Dr. Mosler (Zentrum) hebt hervor, daß 
den feſten Beſtand des Zentrums nichts mehr fördern 
könne, als ein Widerſtreben von rechts und links 
gegen deſſen, wie Redner meint „berechtigte“ Be · 
ſtrebungen. Der Antrag Windthorſt ſei das geringſte 
Maß deſſen, was man zu fordern berechtigt ſei. Die 
Schulpflicht ſei nach katholiſcher Anſchauung ein Theil 
des Amts des Geiſtlichen. 

Abg. Seyffardt (mational-liberal) betont das 
Recht des preußiſchen Lehrers auf eine ſelbſtſtändige 
politiſche Meinung. Auf dem Schulgebiete gebe es 
wiſchen dem Zentrum und den Nationalliberalen keine 
Berftänbigung Die Nationalliberalen wollten eine 


Schule dürfte ni 


Feuilleton. 
Der König der Falſchſpieler. 


Roman in 4 Bänden von Adolphe Böélot. 
49.) (Fortſetzung.) 

Suſanne verſtand ihren fragenden Blick. 
„Beunruhigen Sie ſich nicht, der Bann iſt ge⸗ 
brochen,“ ſagte ſie. „Das Fieber iſt gewichen, 
meine Feſtigkeit wiedergekehrt. Ich will ruhig 
ſein, um für ihn handeln zu können, für ihn, 
dem all' mein Denken und Thun gehören ſoll. 
Er iſt verurtheilt worden — wohlan, es iſt 
das eine vollendete Thatſache, mit der wir zu 
rechnen haben, weiter nichts. Laſſen Sie mich 
die Einzelheiten wiſſen, deren ich noch bedarf. 
Wo wird er dieſe fünf Jahre zubringen, zu 
denen man ihn verurtheilt hat? In Melun?“ 

„Nein; Melun iſt ein Zuchthaus und ſein 
Urtheil lautet nur auf Gefängniß. Ein ſolches 
Haus iſt weniger ſtreng als das Zuchthaus.“ 

„Deſto beſſer. Man wird ihn alſo in ein 
Gefängniß überführen?“ En 

„Ach Gott, nein doch, meine liebe Aermſte, 
vorläufig noch nicht! In zwei und einem 
halben Jahr! Er hat ja noch den Reſt ſeiner 
früheren Strafe zu verbüßen, die auf Zuchthaus 
lautet!“ 

„Ah, ich weiß genug. Er wird alſo vor⸗ 
läufig ohne Zweifel in Melun bleiben. Haben 
Sie Dank für Ihre Auskunft. Gehen Sie 
jetzt zum Telegraphenamt, wollen Sie? Dieſe 
Depeſche iſt wichtig und eilt ſehr. Wenn ſie 
unverzüglich befördert wird, kann der Freund, 
den ich durch dieſelbe zu mir rufe, morgen 
hier ſein, und wir haben keine Zeit zu ver⸗ 
lieren, keinen Tag, keine Stunde!“ 

Madame Petithomme entfernte ſich mit 


zu 
n 


Mitarbeit, aber keine Herrſchaft der Kirche; man ſolle 
den Antrag einfach ablehnen. 

Reichenſper ger glaubt mit dem Antrage die 
. Jugend vor der Sozialdemokratie zu 

ützen. 

Virchow hält die Trennung von Kirche und 


Schule für das Zweckmäßigſte. Seine Partei lehne 


den Antrag ab. 

Stablewski befürwortet den Antrag. 

Miniſter v. Goßler hält den Antrag gleichſam 
für eine Einladung zu unterſuchen, ob der Staat 
bezüglich der Schulaufſicht ſeit vier Jahrzehnten ſich 
auf verfaſſungsmäßigem Boden befinde. Was heute 
hier erſtrebt werde, ſei im Einzelnen wie im Prinzip 
weit verſchieden von dem Ladenbergſchen Entwurf. 
Im Lauf der Debatten ſeien keine ernſten Beſchwerden 
oder Bedenken gegen die Schulverwaltung vorgetreten. 
Redner hält das Syſtem wenigſtens für wohl erträglich. 

Bei ſeinem Regierungsantritt wären über 2000 
Geiſtliche vom Religionsunterrichte ausgeſchloſſen ge⸗ 
weſen, nunmehr ſeien es, ausgenommen Poſen, nur 
einige 50. Der Staat habe nicht die Aufgabe, 
religiöfen Unterricht zu ertheilen; er dürfe aber 
andererſeits nicht völlig indifferent ſein. Dieſer 
Stellung Ladenbergs folge die Verwaltung noch heute 
unter dem Beifall des geſammten 
(Lebhafter Beifall.) 5 

Abg. v. Eynern (ul.): Die katholiſche Kirche 
iſt unerſättlich; giebt man ihr den kleinen Finger, ſo 
nimmt ſie die ganze Hand. Als die Novellen zur 
kirchlichen Geſetzgebung eingebracht wurden, hat die 
Regierung ausdrücklich erklärt, an die Volksſchule 
würde fie nicht taften laſſen. Daran müſſen wir feſt⸗ 

alten. Die Schule darf nicht zum Gegenſtand von 
zperimenten gemacht werden, der der Eroberungs⸗ 
ſucht der Parteien unterliegt. Wir werden nie unſere 
9 5 geben, daß der Lehrer in die Gewalt der 

eiſtlichen gegeben werde. Die Schule gehört den 
Pädagogen. Wenn der Katholizismus entſchloſſen iſt, 
den Sturm auf die Schule immer zu wiederholen, haben 
wir andere Parteien nur Grund, un ſo 
ee Abwehr an einander zu 
wie im Kulturkampf. Den Lehrern aber rufen wir 
zu: Laſſet Euch nicht wieder unter die alten 
knechtiſchen Satzungen bringen, prüfet die Geiſter! 
(Beifall bei den Nationalliberale.) 

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

In ſeinem Schlußwort proteſtirt 

Abg. Dr. Windthorſt nochmals dagegen, daß 
man die Lehrer der Staatsgewalt unterwerfen wolle. 
Die Schulangelegenheiten der Katholiken dürften nicht 
von der Anſchauung aus geregelt werden, daß Preußen 
ein evangeliſcher Staat fei: Preußen fei ein paritätiſcher 
Staat; bleibe es das nicht, ſo werde es die Führung 
in Deutſchland nicht behaupten. 

Redner zweifle nicht, daß unſer jetziger Kaiſer als 
würdiger Sohn ſeiner würdigen Ahnen die katholiſche 
Kirche vor jeder Vergewaltigung ſchützen werde, und 
da werde es vor allem erforderlich fein, die Gelegen ⸗ 


großer Eilfertigkeit, um dem an ſie geſtellten 
Verlangen zu genügen. Suſanne zögerte noch 
einen Augenblick ſinnend, nachdem die kleine 
Frau gegangen, dann ſchien ſie einen raſchen 
Entſchluß zu faſſen, verließ das Zimmer, ſtieg 
die Treppe hinab und ſchritt über einen kleinen 
Hofraum hinweg nach dem Atelier ihres Vaters, 
das durch den Hof von dem Häuschen getrennt, 
jenſeits deſſelben in einem kleinen Nebenge⸗ 
bäude lag. Ihr Vater war, wie ſie von der 
Dienerin vernommen, Morgens gegen acht Uhr 
nach Hauſe zurückgekehrt und hatte ſich ſtatt 
auf ſein Zimmer ſofort in ſein Atelier begeben. 

Sie pochte an die Thür, er antwortete 
nicht. Ohne Zweifel hatte er ſich, nach der 
durchwachten Nacht ermüdet, in ſeinem Atelier 
niedergelegt und ſchlief. Suſanne öffnete die 
Thür und trat ein. 

Sie hatte ſich nicht getäuſcht. Er lag an⸗ 
gekleidet auf dem kleinen Sopha des Ateliers, 
in tiefen Schlaf verſunken. 

Ja, er ſchlief. Um acht Uhr Morgens nach 
einem aufgeregten Umherwandeln in den Straßen, 
das er der durchſpielten Nacht hatte folgen 
laſſen, nach Hauſe zurück gekehrt, wagte es 
Buſſine nicht, ſein Zimmer aufzuſuchen, um von 
Suſanne nicht bemerkt zu werden und ihren 
Verdacht rege zu machen. 

Er zog ſich deshalb in ſein Atelier zurück, 
wo man ihn mit Arbeiten beſchäftigt glauben 
mußte, ſank dort aber ſofort erſchöpft auf das 
Sopha nieder. Hier ſchlief er, wie er damals 
vor vier Jahren nach den durchwachten, durch⸗ 
ſpielten, aufreibenden Nächten ſeine Morgen zu 
verſchlafen pflegte, um der Natur ihren Tribut 
zu zollen und die nothwendigen Kräfte wieder 
zu gewinnen, um in einigen ſpäten Stunden 
todtenähnlichen Schlafes der Abſpannung ſeine 
Verzweiflung, ſeinen Ingrimm gegen das treu⸗ 


aterlandes. 


daß die Angelegenheit der Hinterlaſſenſchaft de 


us um ſo 5 
schließen, damit 
wieder eine Zerſplitterung der Kräfte eintritt 


heit zu ſchaffen, daß die Beſchwerden der Katholiken 
direkt und unentſtellt an das Ohr des Monarchen ge 
langten. — Er beantrage die Verweiſung des Antrages 
an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 

Dieſer Antrag wird gegen die Stimmen des 
Zentrums der Polen und Dänen abgelehnt, und mit 
demſelben aeg ar wird auch der Antrag 
Windthorſt ſelbſt verworfen. 

Nächſte n Donnerſtag 11 Uhr (Verwaltungs 
geſetz für Poſen, Theilung von Schleswig). 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Februar. 


— Der Kaiſer hat den bei den Kämpfen 
in Samoa betheiligten Marinetheilen in der 
Form einer an den Chef der Admiralität ge⸗ 
kleideten Kabinetsordre ſeine Anerkennung aus⸗ 
ſprechen laſſen. 

— Kaiſerin Friedrich trifft, wie 
nunmehr beſtimmt, in Kiel am Donnerſtag 
Vormittag 11 Uhr ein. Die Kaiſerin hatte 
am Dienſtag Abend von London mit den Prin⸗ 
zeſſinnen⸗Töchtern die Rückreiſe nach Deutſchland 
angetreten. Die Königin Victoria geleitete die 
Kaiſerin zum Bahnhofe, wohin ſich die Majeſtäten 
in einem offenen Wagen begaben. Auf dem 
Perron war eine Ehrenkompagnie der ſchottiſchen 
Garde aufgeſtellt. Zur Verabſchiedung waren 
die Prinzeſſin von Wales mit ihren Töchtern 
und anderen Mitgliedern der königl. Familie, 
ſowie der deutſche Botſchafter und der griechiſche 
Geſandte erſchienen. — Die Pariſer Nachricht, 


Kaiſerin Friedrich jetzt geregelt ſei, daß 
dieſe Erbſchaft 10 Millionen betrage, iſt nach 
einer Berliner Meldung des „Hamb. Korresp.“ 
ungenau. Die Regulirung der Sache iſt noch 
nicht beendet und die angebliche Summe ſtark 
übertrieben; ſie dürfte etwa 5 Millionen be⸗ 
tragen. 

— Die Ernennung des Grafen Wilhelm 
Bismarck zum Regierungspräſidenten in Hannover 
wird nunmehr im „Reichsanz.“ veröffentlicht. 

— Bei der Ernennung des Generals 
v. Stoſch zum Chef der Admiralität iſt durch 
den kaiſ. Erlaß vom 1. Januar 1872 beſtimmt 
worden, daß die durch das Regulativ vom 
15. Januar 1871 getroffene Einrichtung der 


loſe Glück, ſeine Reue und Gewiſſensbiſſe zu 
vergeſſen. Er ſchlief heut wie ehemals, aus 
demſelben Grunde und zu demſelben Zweck, 
denn in zwei durchwachten Nächten hatte er 
abermals Alles verſpielt, was er beſeſſen, und 
noch mehr dazu: ſeine gewonnenen zweihundert⸗ 
fünfzigtauſend Franks, zehntauſend Franks, die 
er aufs Neue von dem Direktor des Klubs, und 
tauſend Louisd'or, die er von Murad entliehen. 

Ein Anruf Suſanne's erweckte ihn aus 
ſeinem Schlaf. Er fuhr haſtig empor, erkannte 
ſeine Tochter und ſagte raſch, um ſeine Ver⸗ 
wirrung zu verbergen: 

„Ich danke Dir, es iſt gut, daß Du mich 
weckſt. Ich leide ſeit einiger Zeit an einer ge⸗ 
wiſſen Mattigkeit, die mich leicht in Schlummer 
verfallen läßt. Es muß eine nervöſe Ab⸗ 
ſpannung ſein.“ 

Suſanne betrachtete ihn ſchweigend und be⸗ 
merkte, wie bleich, wie erſchöpft er ausſah. Er 
glich in dieſem Zuſtande mehr als je ſeinem 
unglücklichen Bruder, wie dieſer jetzt erſchien. 
Die ſchlafloſen, beim Spiel verbrachten Nächte, 
die ſeine Kräfte aufreiben, ſeine Gemüthsauf⸗ 
regungen in den Sorgen und Meditationen des 
Tages, die ihn verzehrende Leidenſchaft für 
Fatmah hatten auf ſeinem Geſicht vollbracht, 
was die Jahre des Leidens dem Antlitze Luciens 
aufgeprägt hatten. 

In Verlegenheit geſetzt durch den ruhigen, 
forſchenden Blick Suſanne's, den er nicht zu 
ertragen vermochte, wandte er ſich ab und ſagte, 
in dem Beſtreben, um jeden Preis dieſes 
drückende, beängſtigende Schweigen zu unter⸗ 
brechen, in ſcheinbar neugierigem Tone: 

„Wo warſt Du nur geſtern, mein Kind, 
was haſt Du den Tag über angefangen? Ich 
habe mehrmals nach Dir gefragt und man ſagte 
mir, Du ſeieſt ſeit dem frühen Morgen mit 


„wie wenig Andere 


oberen Marinebehörde den Namen „ kaiſerliche 
Admiralität“ führen ſoll und einen Chef zum 
Vorſtande erhalten ſoll, welcher die Verwaltung 
unter der Verantwortlichkeit des Reichskanzlers 
und den Oberbefehl nach den Anordnungen des 
Kaiſers führen ſoll. Bei der jetzt beabſichtigten 
Regelung ſollen nun, wie ſchon erwähnt, dieſe 
beiden Faktoren nicht mehr in einer Hand 
vereinigt bleiben. An die Spitze der Ver⸗ 
waltung der Marine tritt in Analogie mit den 
übrigen Reichsämtern ein Reichsmarineamt mit 
einem beſonderen Verwaltungschef, mag derſelbe 
nun Staatsſekretär oder ſonſt wie heißen, 
während der kommandirende Admiral dem 
Kaiſer unterſtellt wird. Die Grundlage für 
die entſprechende Abänderung des Etats ſoll, 
wie es ſcheint, durch ein beſonderes Geſetz ge⸗ 
regelt werden. 

— Friedrich Spielhagen hat in dieſen Tagen 
ſeinen 60. Geburtstag gefeiert. U. a. hat auch 
der Kultusminiſter dem berühmten Dichter ein 
Glückwunſchſchreiben zugehen laſſen. Das paßt 
der „Kreuzzeitung“ nicht. Mit der Ueber⸗ 
hebung, die den ihr naheſtehenden Kreiſen eigen 
iſt, meint das fromme Junkerblatt, der Miniſter 
müſſe wohl keine rechte Kenntniß von den 
Dichtungen Spielhagens haben; ſonſt würde er 
ihn nicht den „Stolz unſerer Literatur“ genannt 
und der „Nacheiferung kommender Geſchlechter“ 
empfohlen haben. Sei doch dieſer Dichter 
„wie we 


poltii 


das Neiben 
thums zu geißeln verſtanden hat. 
hätte ſie einem Miniſter gegenüber, der ihr 
politiſch und kirchlich ſo nahe ſteht, ihrem Hoch⸗ 
muth und ihrem Denunziationseifer Zügel an⸗ 
legen können. Herrn v. Goßler, der Kunſt 
und Politik ſo weiſe zu trennen weiß, gereicht 
der Groll des Junkerblattes ebenſo zur Ehre, 
wie ſein Glückwunſchſchreiben ſelbſt. 

— Zum Geſetzentwurf über die Theilung 
des Regierungsbezirks Schleswig⸗Holſtein iſt 
von den freikonſervativen und nationalliberalen 
Abgeordneten Schleswigs der Antrag eingebracht 
worden, die Staatsregierung möge zunächſt den 


Frau Petithomme aus. Vermuthlich wohl eine 
Spazierfahrt aufs Land, wie ich ſie Dir immer 
angerathen. Wo waret Ihr?“ 

„In Melun!“ 

„Melun?“ Er erſchrak bei dem Wort und 


fuhr beunruhigt herum. „In Melun?“ wieder⸗ 


holte er, unter Suſanne's ruhigem auf ihn ge⸗ 
hefteten Blick noch tiefer erbleichend. „Was 
konntet Ihr dort wollen?“ 

„Einer Sitzung des Aſſiſenhofes beiwohnen,“ 
erwiderte Suſanne mit leiſer, aber ernſter, feſter 
Stimme, „der Aburtheilung eines armen Ge⸗ 
fangenen aus dem Zuchthauſe, Lucien Lecomte's, 
meines Onkels, Deines unglücklichen Bruders!“ 

„Wie — oh mein Gott, Du wüßteſt alſo .. 

„Ich weiß!“ 

»Und Du warſt dort, warſt zugegen?“ 
9 er zitternd, „Du Haft Lucien geſehen? ..“ 

„Ja! 

„Wie hat man entſchieden? 
ſprochen, nicht wahr? 
verurtheilt? —“ 

„Er iſt zu einer fünfjährigen Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden.“ 

„Oh, mein Gott, mein Gott!“ Buffine ſank 
vernichtet auf das Sopha nieder. 

Suſanne betrachtete ihn einige Augenblicke 
ſchweigend, dann fuhr ſie fort: 

„Dieſe fünf Jahre im Verein mit den drei 
Jahren, welche ihm von ſeiner erſten Strafe 
noch bleiben, machen einen Zeitraum von noch 
acht Jahren der Haft für ihn aus. Wir 
dürfen es nicht zugeben, daß er noch ſo lange 
duldet.“ 

„Nimmermehr! Ich werde ſofort ...“ 

„Du, Papa, ſollſt nichts unternehmen, 
nichts!“ unterbrach ſie ihn feſt und ruhig. 
„Ueberlaß Alles mir, ich bin zu jedem Schrilt 
entſchloſſen, ich werde ſelbſt das Unmögliche 


Er iſt freige⸗ 
Man hat ihn nicht 


es er 
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nig andere den ethiſchen Grundlagen we 
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hat es gezeigt. 


neu zu errichtenden Provinziallandtag von 


Schleswig⸗Holſtein über die Theilung der Pro⸗ 


vinz in zwei Regierungsbezirke befragen. 

— Wie dem nationalliberalen „Frankf. 
Journ.“ aus Darmſtadt geſchrieben wird, wurde 
die Bekanntmachung der vollzogenen Vermählung 
verzögert, weil in Darmſtadt von Seiten des 
Großherzogs, der ſeit dem Ende des vorigen 
Monats in Petersburg weilt, eine Rückäußerung 
auf die Mittheilung der Vermählung des Fürſten 
abgewartet wurde. Fräulein Loiſinger iſt eine 
mit allen Vorzügen des Geiſtes und des Herzens 
ausgeſtattete Dame und genießt eines ausge⸗ 
zeichneten Rufes. Der Fürſt hat durch die von 
ihm getroffene Wahl gezeigt, daß er die Ver⸗ 
gangenheit ein⸗ für allemal als abgeſchloſſen 
betrachtet und daß ſein Verzicht auf den bul⸗ 
gariſchen Fürſtenthron ein ehrlich gemeinter 
war; eine gewiſſe Enttäuſchung werden heute 
nur Jene empfinden, welche dem „Helden von 
Slivnitza“ gegen ſeine Abſicht und gegen ſeinen 
Willen immer noch eine politiſche Rolle zu⸗ 
dachten. Der Wunſch des ritterlichen, ſchwer⸗ 
geprüften Fürſten, welcher den Plan der nun⸗ 
mehr geſchloſſenen Vermählung ohne Zweifel 
reifen ließ, iſt wohl: in Stille und Vergeſſen⸗ 
heit glücklich zu werden. Für ſeine Freunde 
— und Fürſt Alexander wird keinen derſelben 
verlieren — wird dieſer Wunſch allein maß⸗ 
gebend ſein: ſeine Feinde aber dürften nun 
endlich aufhören, die Waffen der Schmähung 
und Verleumdung gegen ihn zu gebrauchen. 
— Wie der panſlaviſtiſchen „Mosk. Ztg.“ aus 
Berlin gemeldet wird, hat der ehemalige Fürſt 
von Bulgarien durch ihm dort verbliebene treue 
Anhänger verlangt, daß man ihm die Summen 
zurückzahle, die er ſeinerzeit aus ſeiner fürſt⸗ 
lichen Zivilliſte vorgeſtreckt hatte, ſowie die 
Summen, die aus dem Verkauf ſeines in Bul⸗ 
garien verbliebenen Eigenthums gelöſt wurden. 
Die dortigen Machtinhaber hätten eingewilligt, 
dieſe Forderungen zu erfüllen, und die Summen 
ſeien ihm bereits ausgezahlt worden. 

— Unterſtaatsſekretär v. Puttkamer in Straß⸗ 
burg iſt zum Staatsſekretär im Miniſterium 
für Elſaß⸗Lothringen ernannt. 

— Den Müchener „Neueſten Nachr.“ wird 
aus Berlin geſchrieben, daß der Reichskanzler 
die Entfernung Dr. Peters' von ſeiner leitenden 
Stellung in ver oſtafrikaniſchen Geſellſchaft leb⸗ 
haft wünſche. Es ſcheine faſt, daß die gänzlich 
ziel⸗ und ausſichtsloſe Emin Paſcha⸗Expedition 
nur als eine freilich etwas koſtſpielige Abgangs⸗ 


form für den bisherigen Inſtrukteur der oſt⸗ 


afrikaniſchen Koloniſation zu betrachten iſt. 

— Die polniſche tion hat beim Abge⸗ 
ordnetenhauſe einer betreffend die An⸗ 
wendung der in Schul⸗ und 
Neligionsunter 

N. 


D n deutſchen 
fatholiſche „Berl Tgbl.“ 
aus € meldet. 

e des Kongreſſes 
beuijer Vanbwirkhe, welge in dieſen Tagen 
in Berlin tagte, hat ſich u. A. auch mit dem 
Wucher an em Lande beſchäftigt und hierzu 


Folgende Hejolution angenommen: „Das Wucher⸗ 
geſeh vom 24. Jai 1880 und deſſen ſeitherige 
Handhabung haben zur Bekämpfung des Wuchers 
iht in dem wünſchenswerthen Maße beige⸗ 
tragen. — Es empfiehlt ſich ein weiterer Aus⸗ 
ban der Wuchergeſetzgebung und zwar: Aus: 
dehnung des Wuchergeſetzes auf Güter: und 
Niehverkaufsgeſchäfte; — Verſchärfung der für 
den Wucher angedrohten Strafbeſtimmungen; 
Einführung des Buchführungszwanges für ge⸗ 
— Lulu nun ulnullnnllLLuL ll Luke nennen ebenen] 


verſuchen und hoffe dahin zu gelangen, ihn 
der Freiheit wiederzugeben. — Stehſt Du 
nicht noch mit jenem Araber Murad in Ver⸗ 
bindung, den wir auf der Ueberfahrt nach 
Marſeille kennen lernten und der Dich hier 
zuweilen beſuchte, um Gemälde von Dir zu 

en?“ 

„Ja, ich ſehe ihn oft.“ 

„Er iſt ein vornehmer Mann, er war in 
ſeinem Vaterland Miniſter. Sollte er hier 


nicht verſchiedene einflußreiche Perſonen kennen, 


vielleicht die Spitzen der Behörden ſelbſt?“ 

„Er hat ausgedehnte und bis zu den 
Miniſtern hinauf reichende Bekanntſchaften. 
Was beabſichtigſt Du mit ihm?“ 

„Ich will ihn ſprechen, bitte ihn, mich hier 
aufzuſuchen. Ich werde ihn beſchwören, ſeinen 
ganzen Einfluß aufzubieten, um die Begnadigung 
meines Onkels zu erwirken. 

„Wie, Du wollteſt ihm ſagen, daß... 

„Oh, beruhige Dich. Ich werde ihm nicht 
ſagen, daß Lucien Lecomte mein Onkel, Dein 


Bruder iſt. Ich werde ihm von dem un⸗ 


glücklichen Verurtheilten als einen Mann ſprechen, 
der meiner Familie, meiner verſtorbenen Mutter 
einen großen Dienſt erwieſen und dem ich mich 
dankbar zu beweiſen auf's Innigſte wünſche. 
— Mein Onkel, mein Vater Lucien hat aus 
Liebe zu Dir, zu mir, zu meiner Mutter von 
dem Moment an, da ihn das Unglück ereilte, 
gewünſcht, die verwandtſchaftlichen Banden, die 
uns mit ihm vereinigen, vor aller Welt zu 
verbergen, ſein ganzes Thun und Verhalten 
Ich werde ſeinen Willen, ſein 
edles Handeln reſpektiren, und ich bin über⸗ 
zeugt, es wird mir gelingen, mein inniges 


| 


werbsmäßige Geldverleiher; Einführung der 
Schriftlichkeit der Verträge über Immoblien; 
Verbot der bei privaten Verſteigerungen vor⸗ 
kommenden Gebräuche, die zur Erzielung hoher 
Güterpreiſe führen ſollen (z. B. Verabreichung 
geiſtiger Getränke).“ 

n ů¶—I—ů—kñͥu ́ — —-— 


Ausland. 


Petersburg, 27. Februar. Aus Batum 
wird gemeldet: Die Bucharengeſandtſchaft, 
beſtehend aus ſechs hohen Würdenträgern, iſt 
heute eingetroffen und überbringt ein Dank⸗ 
ſchreiben des Emirs für den Eiſenbahnbau an 
den Kaiſer nebſt reichen Geſchenken. Morgen 
erfolgt die Weiterreiſe der Geſandtſchaft nach 
Petersburg. 

Petersburg, 27. Februar. Der famoſe 
„freie“ Koſak Aſchinow lebte, wie man jetzt er⸗ 
fährt, in Port Said im beſten Gaſthof und 
ſpielte Roulette in den Spielhöhlen, von denen 
es in Port Said wimmelt, während ſeine Ge⸗ 
folgſchaft, Koſaken ſowohl wie Prieſter, ſchmutzig, 
zerlumpt und betrunken in den Straßen herum 
ſchliefen. „Sie waren ein Schandfleck für 
Rußland,“ ſo bemerkte der Kapitän des 
„Niſchnei⸗Nowgorod,“ eines zur Feiwilligenſlotte 
gehörigen Kreuzers, und weigerte ſich entſchieden, 
ſie an Bord zu nehmen. Beſagter Kapitän 
verfaßte über ſie an das Marine⸗Amt einen 
Bericht. 5 
Wien, 27. Februar. Nachdem jüngſt be⸗ 
reits verlautete, Prinz Alexander von Batten⸗ 
berg werde in die öſterreichiſche Armee ein⸗ 
treten, meldet heute das „Wiener Tageblatt“, 
der Prinz werde in der nächſten Zeit das 
Kommando eines in Galizien garniſonirenden 
Huſarenregiments erhalten und demgemäß auch 
daſelbſt ſtändigen Aufenthalt nehmen. 

Brüſſel, 27. Februar. Die Henninſchen 
Walzwerke zu Marchienne au Pont bei Charleroi 
wurden durch eine Feuersbrunſt zerſtört. 

London, 27. Februar. Die „Times“ 
hatte vor einiger Zeit Briefe des Irenführers 
Parnell veröffentlicht, inhaltlich welcher dieſer 
ſich ſchwerer Verbrechen ſchuldig gemacht hat. 
Die „Times“ hatte dieſe Briefe von Pigott 
für eine große Summe käuflich erworben. 


Parnell hatte wegen der Veröffentlichung die 


Anklage gegen die „Times“ erhoben und der 
Prozeß ſpielt jetzt vor einem beſonderen engliſchen 
Gerichtshofe. Aus den bisherigen Verhand⸗ 
lungen läßt ſich ſchließen, daß die Briefe ge⸗ 
fälſcht ſind und die „Times“ einem Schwindler 
zum Opfer gefallen iſt. Ueber die heutigen 
Verhandlungen telegraphirt man dem „Ben. 
Tabl.“: „Gladſtone, bleich und erregt, befindet 
fh neben den Richtern; Parnell, Herwurt un) 
die iriſchen Deputirten auf den vorderen Plätzen 
des Zuſchauerraums. Es wird Pigott aufge⸗ 
Der „Times“⸗Anwalt Soames bemerkt, 
Pigott ſei verſchwunden. D 
Auſſed verlangt einen ſofortigen Haftbefehl. 
Die Unterſuchung müſſe zu Ende geführt werden; 
es ſei eine nichtswürdige Verſchwörung vor⸗ 
handen, Parnell zu verderben und Irlands 
Sache zu ſchädigen. Das müſſe aufgedeckt 
werden. Die Richter unterbrechen die 
Sitzung auf eine halbe Stunde. Gladſtone 
ſchüttelt den Irländern die Hände, nur 
Parnell bleibt eiſig ruhig. Nach der Wieder⸗ 
aufnahme der Sitzung erklärt der Staatsan⸗ 
walt, er habe einen Brief Pigotts erhalten, 
worin derſelbe geſtehe, er habe ſämmtliche 
Briefe Parnells gefälſcht. Anwalt Ruſſell be⸗ 
merkt: Pigott habe Sonnabend bei Labouchere 
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Intereſſe für den Verurtheilten zu bekunden, 
auch ohne daß ich das Geheimniß unſerer Ver⸗ 
wandtſchaft lüfte. — Ich erwarte alſo Deinen 
einflußreichen Bekannten ſo bald als möglich 
bei uns, und ihn mir zuzuführen iſt das 
Einzige, das ich von Dir verlange, mein Vater. 
Verzeihe, daß ich Dich in Deinem Schlafe ge⸗ 
ſtört. Ich gehe.“ 

Er fand kein Wort, ſie zurückzuhalten. Die 
kalte, feſte Ruhe Suſanne's erſtarrte ihn. Er 
ahnte dunkel, daß ſie mehr wiſſe, als ſie ihm 
geſagt, daß ſie errieth, was er ihr von ſeinem 
jetzigen Leben zu verhehlen beſtrebt war. 
Wieder auf das kleine Sopha hingeworfen, 
blickte er düſter und verſtört vor ſich in's Leere. 
„Lucien auf's Neue verurtheilt,“ ſtöhnte er 
dumpf, „dreimalhunderttauſend Francs in zwei 
Nächten verloren — wieder am Rande des 
Abgrundes, des Ruins ... und Fatmah, die 
auf mich hofft, auf mich zählt, mich liebt 
verloren, Alles verloren!“ 

Suſanne traf, als ſie ihr Zimmer wieder 
auffuchte, die emſige Ceſarine von ihrem Aus: 
gange bereits zurückgekehrt und begrüßte ſie 
mit erhöhter Lebhaftigkeit. 

„Jetzt zu uns Beiden, meine liebe einzige 
Freundin,“ ſagte ſie. „Ich darf auf Sie und 
Ihren Gatten in allen Lagen zählen, nicht 
wahr, meine wackere Helferin?“ 

„Wie ein geliebtes Kind auf das Herz 
25 Mutter und Vater!“ betheuerte Ceſarine 
eifrig. 

„Gut; ſo hören Sie mich. Wir dürfen unſeren 
armen Lucien in dem ſchrecklichen Melun nicht 
vereinſamt laſſen, er würde ſeine Leiden doppelt 
empfinden. Ihr Gatte hat den Muth gehabt, 


eine Beichte abgelegt und den Brief unter⸗ 


ſchrieben. Der Generalanwalt erhebt gegen die 
Verleſung Einſpruch. Ruſſell bemerkt, es ſei 
die Gefahr im Verzuge, daß die Schuldigen 
entrinnen. Es handele ſich um einen Zu: 
ſammenhang zwiſchen Pigotts Fälſchung und 
der „Times“, dann der „Times“ und den 
Miniſtern, eine Verſchwörung aufzudecken, um 
Parnell zu verderben. Er beſchuldige die 
„Times“ und Houſton, Pigott fortgeſchafft zu 
haben, um die Blosſtellung ſeiner Auftraggeber 
zu verhindern. Es folgt ein Kreuzverhör 
Houſtons und dreier Detektivs, welche zur 
Ueberwachung Pigotts beſtellt waren. Houſton 
erſcheint ſehr kompromittirt durch einen Brief 
Pigotts, worin es heißt, Houſton und Genoſſen 
könnten ruhig ſein, ſeine Schatulle mit gefähr⸗ 
lichem Inhalt ſei verbrannt. Die Sitzung 
ſchließt mit der Erklärung, Pigott werde wegen 
Meineid und Fälſchung verfolgt. Die Sache 
erregt in London ungeheure Aufregung und 
kann weitgehende Folgen für das Miniſterium 
Salisbury und Irland haben. 

Waſhington, 27. Februar. Nach einer 
Meldung der „Köln. Ztg.“ ſtimmen die hieſigen 
fachmänniſchen Kreiſe in der Anſicht überein, daß 
eine gerichtliche Verfolgung Kleins unmöglich 
iſt, da nach der nordamerikaniſchen Geſetz⸗ 
gebung nur die in den Vereinigten Staaten 
ſelbſt begangenen Verbrechen verfolgt werden 
können. Auch Zivilklagen der Hinterbliebenen 
der auf Samoa Gefallenen ſeien ausſichtslos, 
weil Klein kein Vermögen beſitzt. 


— 
Provinzielles. 


7 Culmſee, 28. Febr. Dem Geſchäfts⸗ 
bericht der Culmſee'er Volksbank J. Scharwenka 
u. Co. für 1888 entnehmen wir Folgendes: 
Eingezahlte Depofiten 372 103 M., angekaufte 
Wechſel 1990215 Mk. Am Schluſſe des 
Jahres betrug der Depoſitenbeſtand 263 517 
Mk., der Wechſelbeſtand 343 356 M. Der er⸗ 
zielte Gewinn beträgt 11 457 Mk., die Aktionäre 
erhalten eine Dividende von 6 pCt. Der 
Spezial⸗Reſervefonds beträgt 1298 Mk., der 
Reſervefonds 1 10 418 Mk. 

Pr. Inowrazlaw, 27. Februar. In der 
geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der 
Etat für 1889 90 in Einnahme und Ausgabe 
auf 182 560 M. feſtgeſetzt, davon entfallen auf 
den Schuletat 46 500 M., Armenetat 27 100 M., 
Schlachthof 10 499 M., Soolbad 10 700 M. 
Der Werth der ſtädtiſchen Gebäude beträgt 


345 000 M., ausſtehende Schulden hat die 


Stadt 140 000 M. 2 
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kommeuſteuer 366°), pe 
ſtarke Schneetreiben tu 

den Verkehr erſchw 
völkerung iſt von der St 


ſehr 


darunter I 


Natel, 26. Februar. Vas am Sonnabend, 
23. d. Mts., ſtattgehabte volksthümliche Wiener 
Damen⸗Konzert im hieſigen Schützenhauſe wird 
ein nichts weniger als volksthümliches Nach⸗ 
ſpiel finden, womit ſich die Gerichtsbehörde be⸗ 
ſchäftigen wird. Der Sachverhalt iſt im 
weſentlichen folgender: Nach Beendigung des 
Konzerts ſollten die Damen der Geſellſchaft 
infolge Vorausbeſtellung und Vereinbarung mit 
einem Fuhrwerkbeſitzer zur Bahn gebracht 
werden, um den um ca. 12 Uhr nach Brom⸗ 
berg abgehenden Zug zur Weiterreiſe zu benutzen. 
Infolge eines Mißverſtändniſſes benutzte ein 
Theil der Damengeſellſchaft einen vor dem 
— — ——— — EEE 


drei Jahre hindurch in jener traurigen Um⸗ 
gebung bei ihm auszuharren, er wird nicht 
davor zurückſchrecken, es auch noch ferner einige 
Zeit zu thun. Irre ich darin?“ 

„Nein, ſicherlich nicht. Auch ich habe ſchon 
an die Sache gedacht. In Vorausſicht deſſen, 
was doch immerhin eintreten konnte und leider 
eingetreten iſt,“ fuhr Madame Petithomme 
ſchlicht und treuherzig fort, während Suſanne 
dankbar ihre Hände drückte, „habe ich geſtern, 
während Sie zur Unterredung mit Ihrem 
Onkel eingeſchloſſen waren, bei den Gefängniß⸗ 
beamten einige Erkundigungen eingezogen, die 
mir von Wichtigkeit waren. Der jetzige Pächter 
der Korbmacherei im Zuchthauſe verſteht die 
Sache nicht gut, er macht ſchlechte Geſchäfte 
und iſt geneigt, von dem Vertrage zurückzu⸗ 
treten. Die Zuchthausverwaltung wäre damit 
einverſtanden, falls er an ſeiner Stelle einen 
Erſazmann zur Uebernahme des Vertrages 
ſchafft, der ihr konvenirt. Mein Mann ſteht 
mit dem Direktor gut und dürfte ihm kon⸗ 
veniren — man war jederzeit mit uns zu⸗ 
frieden und würde ganz gern den großen, 
dicken Petithomme als Nachfolger ſeines Nach⸗ 


folgers ſehen.“ 


„So ſind wir einig darüber, nicht wahr, 
meine liebe Ceſarine?“ ſagte Suſanne, ihren 
Arm zärtlich um den Nacken der kleinen Frau 
ſchlingend. „Ihr Mann wird wieder Pächter 
der Korbmacherei dort im Zuchthauſe — iſt 
es abgemacht?“ 

„Abgemacht, liebes Fräulein Suſanne, ab⸗ 
gemacht!“ erklärte Ceſarine entſchloſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Schützenhauſe haltenden, dem Herrn G. ge⸗ 
hörenden Schlitten, um nach dem Bahnhof zu 
gelangen. Herr G. erklärte den Infaſſen des 
Schlittens, daß er Eigenthümer deſſelben ſei, 
jedoch nichts dagegen hätte, wenn die Damen 


ſeinen Schlitten benutzen wollten, und 
machte Anſtalt in ſeinen Schlitten mitein⸗ 
zuſteigen. Von einem der Begleiter der 


Damen, welcher zur Geſellſchaft mitgehörte, 
wurde jedoch die Mitfahrt des Herrn G. ver⸗ 
weigert, worauf letzterer das ſofortige Verlaſſen 
ſeines Gefährts mit vollem Rechte forderte. 
Die Herren der Konzertgeſellſchaft entſchloſſen 
ſich nur mit Widerſtreben und infolge energiſcheſter 
Intervention vieler Bekannten des Herrn G., 
den Schlitten zu räumen. Durch dieſen 
Zwiſchenfall iſt die Erregung der Betheiligten 
derart geſtiegen, daß der Kaſſirer der Geſell⸗ 
ſchaft angeblich mit einem Dolch dem Herrn 
G. einen Stich in die Rippengegend verſetzte, 
wodurch demſelben eine erhebliche Verletzung 
beigebracht wurde, die ſofortige ärztliche Hülfe 
erheiſchte. Es iſt keine Lebensgefahr vorhanden, 
doch darf Herr G. das Bett nicht verlaſſen. 
Der Attentäter iſt infolge telegraphiſcher gericht⸗ 
licher Requiſition heute Vormittag durch das 
Amtsgericht in Graudenz per Transport hier 
eingeliefert und dem hieſigen Amtsgericht zur 
weiteren Veranlaſſung übergeben worden. 


(D. P.) 

Danzig, 27. Februar. Heute haben die 
Arbeiten zur Ausſchmückung der Einzugsſtraße 
für den Beſuch des Kaiſers am 11. März von 
Seiten der Stadt begonnen. (D. 3.) 

Ruß, 27. Februar. Zwei beabſichtigte 
Duelle erregten hier große Heiterkeit. Die 
„T. Z.“ berichtet darüber Folgendes: Vor 
einiger Zeit forderten ſich hierſelbſt in einem 
Gaſtlokale ein Gerichtsbeamter und ein hier 
wohnhafter Schuhmachermeiſter wegen ſchroffer 
Beleidigung zu einem Duell mit Revolvern 
heraus. Zum Kampfplatz wurde die nahe ge- 
legene Kolonie Bismarck auserwählt, doch kam 
das Duell durch das Nichterſcheinen des Schuh⸗ 
machers nicht zum Austrag. Am Abende des 
21. d. M. gab eine Szene im Gaſthauſe eines 
Kaufmanns wiederum Veranlaſſung zu einem 
Zweikampfe mit Waffen. Ein hieſiger Bäcker⸗ 
meiſter gerieth mit einem hieſigen Kaufmann 
über Familienverhältniſſe derart in Streit, daß 
ſchließlich arge Beleidigungen vorkamen. Der 
beleidigte Bäckermeiſter, deſſen Wuth aufs Höchſte 
gereizt war, forderte den Kaufmann zum Duell 
auf Piſtolen, worauf letzterer einging. Es 
wurden die Bedingungen unter den Duellanten 

t. Als Kampfplatz wurde der hart an 

he gelegene alte Kirchhof beſtimmt. Als 

nten wurden ein Brauereibeſitzer und 

Zeit hier weilender Reiſender aus einem 

zu Königsberg ernannt. Ferner ſollte 

ne ſchriftliche Vereinbarung zuſtande 

u Wonach. derjenige, zelcher e aa 

zöge, 1000 Mark zahlen ſolle. Vorſichtiger 

Weiſe nahm man ſpäter davon Abſtand. Noch 

am Abende wurden durch den Bäckermeiſter 

alle Vorkehrungen zur Beſchaffung von Waffen 

u. ſ. w. getroffen. Als der Morgen angebrochen 

war, begab ſich der von Kampfeswuth getriebene 

Bäckermeiſter pünktlich auf den Kampfplag. Im 

ſchwarzen Anzuge erſchien er mit einer guten 

Schußwaffe verſehen zur Stelle. Sein Gegner 

aber kam nicht, er ſchlief den Schlaf des Ge⸗ 

rechten. Eine halbe Stunde ſpäter begaben 

ſich zwei Herren auf den Platz, wo der Bäcker⸗ 

meiſter harrte und konſtatirten das Nichter⸗ 

ſcheinen des Gegners. Demnächſt begab ſich 
auch der muthige Kämpe nach Hauſe. 

Inſterburg, 27. Februar. Geſtern früh 
iſt auf dem hieſigen Bahnhof der etwa 50 
Jahre alte Arbeiter Petrowski aus der Feld⸗ 
ſtraße, welcher beim Schneeſchaufeln beſchäftigt 
war, von der Maſchine des Zuges Nro. 16 er⸗ 
faßt und mitgeriſſen worden. Der Kopf und 
der größte Theil des Rumpfes wurde zwiſchen 
Norkitten und Puſchdorf bei Wärterbude Nro. 
170 gefunden. Fetzen der übrigen Theile des 
Körpers lagen zerſtreut auf der ganzen Strecke. 
P. war ein tüchtiger Arbeiter und hinterläßt 
ſeine Ehefrau mit mehreren unerzogenen 
Kindern. i 

Inſterburg, 27. Februar. Anläßlich 
eines Todesfalles iſt neuerdings ein Handels⸗ 
geſchäft in Konkurs gerathen, wodurch eine 
größere Zahl Geſchäftstreibender in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen ſind, ſo daß von dieſen 
neuerdings fünf gleichfalls den Konkurs ange⸗ 
meldet haben. 

Tilſit, 26. Februar. Zum Nachfolger des 
Herrn Direktor Dr. Friedersdorff in der 
Leitung des hieſigen Gymnaſiums iſt Herr 
Gymnaſialdirektor Prof. Kahle aus Hohenſtein 
ernannt worden. Derſelbe iſt in dieſer Stellung 
erſt ſeit einem Jahre und war vorher erſter 
Oberlehrer des Gymnaſiums zu Allenſtein. 

(Tilſit. Volksztg.) 
— .. —— — — 
Lokales. 
Thorn, den 28. Februar. 


— [Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten am 27. Februar.] Anweſend 
27 Stadtverordnete, Vorſitzender Herr Profeſſor 
Böthke. Am Magiſtratstiſch die Herren Erſter 
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Stadtbaurath Schmidt und die 


Bürgermeiſter Bender, Syndikus Schuſtehrus, 
Stadträthe 
Engelhardt und Löſchmann. Herr Profeſſor 
Feyerabendt hat mitgetheilt, daß er ſein Amt 
als Mitglied der Kontrolkommiſſion niederlege; 
an ſeine Stelle wird Herr Alexander Jacobi 


gewählt. — Der Herr Vorſitzende ſchlägt vor, 


dem § 7 der Geſchäftsordnung einen Zuſatz 


beizufügen, nach welchem auch diejenigen Stadt⸗ 


verordneten den in dem genannten Paragraphen 


für unentſchuldigtes oder zu ſpät entſchuldigtes Aus⸗ 


bleiben feſtgeſetzten Strafbetrag zu zahlen haben, 
welche zu den Sitzungen ſpäter als 15 Minuten 


nach der feſtgeſetzte n Zeit erſcheinen, der beantragte 


Zuſatz wird abgelehnt. — Für den Finanz⸗Ausſchuß 
berichtet Herr Gerbis. Die für die Zeit 1887/90 


zu Mitgliedern der Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 


Kommiſſion gewählten Herren Fehlauer, Ko⸗ 
linski und Schliebener ſind zur Einkommen⸗ 
ftener veranlagt, es iſt für die Genannten eine 
Erſatzwahl vorzunehmen. Da die Ausſchüſſe 


- über die zu wählenden Perſonen nicht ſchlüſſig 


geworden ſind, wird die Wahl bis zur nächſten 
Sitzung vertagt. — Genehmigt wird die Be⸗ 


leihung des Grundſtücks Altſtadt Nr. 169 mit 


noch 9600 M. hinter bereits eingetragenen 5100 M. 
— Magiſtrat beantragt, das Gehalt der beiden am 


ſtädtiſchen Krankenhauſe beſchäftigten Aerzte, Herren 


Dr. Meyer und Dr. Wentſcher um je 300 Mk. 


zu erhöhen. Begründet wird dieſer Antrag 


mit der vermehrten Frequenz der Anſtalt und 


insbeſondere mit der Zunahme von Privat: 


kranken. 


zuführenden 


Zinsfuß ausgeliehen werden. Der M 
antrag wird angenommen { 
Stadtſchulenkaſſe für 138° ird 
nahme und Ausgabe auf 146595 M 
Zu Anſchaffung eines klein. syrer 
mit welchem die Höfe der Knabenm 
een. Jager. Tachterſchule an Heißen 


Die Finanzlage des Krankenhauſes 
ſei eine günſtige, ſeit 1884 haben bereits 


30 000 Mk. auf die Anleihe abgezahlt werden 


können. Der Magiſtratsantrag wird angenommen. 
— Der Etat der Teſtament⸗ und Almoſenhal⸗ 


tung für die Etatsjahre 1889/2 wird in Ein⸗ 


nahme und Ausgabe auf 12 565 M. feſtgeſetzt. 
Die Einnahmen dieſer Kaſſe beſtehen faſt aus⸗ 
ſchließlich aus Zinſen von Legaten und Stiftungen. 


In Folge des Rückganges des Zinsfußes müſſen 
900 Mk. an Zinſen weniger als in den 


Or⸗ 


jahren in den Etat eingeſtellt werden. Um 


dieſen Ausfall zu decken, ſchlägt Magiſtrat vor, 


die aus dieſer Kaſſe an die Kämmereikaſſe ab⸗ 
Beträge, Schulbeitrag, Zuwen⸗ 
dungen für Waiſen und für das Waiſenhaus 
zu kürzen und zu Kapitaliſirung nur 100 Mk. 


‚ anftatt wie bisher 600 Mk. in den Etat einzu⸗ 
ſtellen. Herr Cohn empfiehlt das Gleichgewicht 


im Etat dadurch herzuſtellen, daß die Werth⸗ 
papiere, in denen das Vermögen der Kaſſe an⸗ 


gelegt iſt und welche nur 3½ pCt. bringen, 
verſilbert und die Napitalien zu einem dern 


Sommertagen beſprengt werden ſollen, werden 
200 M. und zu Löhnen für das Sprengen 


105 M. bewilligt, desgleichen werden für jede 


dieſer beiden Schulen je 100 M. bewilligt zur 
Anſchaffung von je 3 Holzjalouſien. Wenn dieſe 
ſich bewähren, ſollen für ſämmtliche Fenſter der 
beiden Anſtalten ſolche Jalouſien beſchafft wer⸗ 


den. 
ſich um das Ruhegehalt des Herrn Lehrer 
Wunſch in Höhe von 1575 M. — Der Zuſchuß 


Tit. 2 der Ausgabe (Penſionen) erhöht 


der Kämmereikaſſe vermindert ſich um 925 M., 
beträgt mithin 77 103 M. Die Einnahme aus 


dem Schul⸗ und Turngeld der Knabenmittel⸗ 
ſchule iſt um 906 M. weniger d. h. mit 
22 116 M., dieſelbe Einnahme der höheren 
Toöchterſchule mit 687 M. weniger d. h. mit 


25 605 M., dagegen die Einnahme an Schul⸗ 


2. Geld der Bürgertöchterſchule mit 1100 M. 


mehr d. h. mit 10 025 M. angenommen. — 
Der Etat der Artusſtift⸗Verwaltung für 1889/90 


wird in Einnahme und Ausgabe auf 3920 M. 


und der Etat des ſtädtiſchen Krankenhauſes für 
dieſelbe Zeit auf 32 150 M. feftgeftellt. 


In 
der Einnahme des letztgenannten Etats erſcheint 
die Pachtſumme von 600 M. für den früheren 


Schleſinger'ſchen Garten und die von 150 M. 
für den dort befindlichen Eiskeller. — Der Etat 
des Kinderheims für 1890/91 ſchließt in Ein⸗ 


— 


nahme und Ausgabe mit 11 982 M. ab. Unter 
den Ausgaben fällt der im vorigen Jahre be⸗ 
willigte einmalige Betrag von 245 M. zur An⸗ 
ſchaffung einer Waſch⸗ und einer Zentrifugal⸗ 
Trocken ⸗Maſchine fort, zur Einrichtung des 


* Gartens wird ein einmaliger Betrag von 200 M. 


bewilligt. Der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 
beträgt 10 548 M., d. h. 243 M. weniger als 
im Vorjahre. — Für den Verwaltungs⸗Ausſchuß 
berichtet Herr Fehlauer. — Magiſtrat theilt 
mit, daß der Zieglermeiſter Johann Peter 


Samulewitz in Mocker zum ſtädtiſchen Ziegler⸗ 


meiſter auf die Dauer von 3 Jahren gewählt 
iſt. Demſelben iſt für 1000 Steine 1 Mark 
mehr bewilligt, als im Normalpreiskourant vor⸗ 


geſehen iſt. Herr Adolph fragt an, welche Vor: 
kehrungen getroffen ſind, um ſolchen Ueber⸗ 


hebungen vorzubeugen, wie ſie bei dem letzten 
Zieglermeiſter vorgekommen ſind. Herr Stadt⸗ 
rath Löſchmann hebt hervor, daß der gewählte 
Zieglermeiſter in guten Verhältniſſen lebe, 


1000 M. Kantion geſtellt und über feine Tüchtigkeit 
de die beiten Zeugniſſe beigebracht habe. 
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Uebrigen ſei die Ziegelei ein kaufmänniſches 
Gewerbe, die allen Wechſelfällen eines ſolchen 
unterworfen ſei. Die Verluſte des Vorjahres 
ſeien durch den ungünſtigen Sommer entſtanden. 
Im Uebrigen würde es ſich empfehlen, den Ge⸗ 
ſchäftsgang für die Ziegelei zu vereinfachen, 
da ihr in dieſem Falle die Möglichkeit ge⸗ 
boten wird, ſich auch bei ausgeſchriebenen 
Lieferungen zu betheiligen. Die Herren Erſter 
Bürgermeiſter Bender und Wolff ſtimmen den 
Ausführungen des Herrn L. bei. — Das 
Janitzenfeſt ſoll am 27. März im Saale des 
Ziegeleietabliſſements gefeiert werdern, zu Feſt⸗ 
ordnern werden die Hrn. Gerbis und Hirſchfeld ges 
wählt. — Nachdem die Vereinigung von Bar⸗ 


barken mit Rothwaſſer zu einem Kommunalbezirk 


beſchloſſen, hat Magiſtrat beim Grundbuchrichter 
die gemeinſchaftliche Eintragung der Grundſtücke 
Barbarken 1 und Rothwaſſer 1 beantragt. 
Hierbei hat ſich herausgeſtellt, daß auf 
Barbarken 1 noch ein Kanon von jährlich 
30 Mk. für die St. Marien⸗Kirche eingetragen 
ſteht. Es wird beſchloſſen, dieſen Kanon durch 
den 25fachen Betrag abzulöſen. — Herrn 
Kruczkowski wird der Zuſchlag ertheilt zur 
Pachtung der Marktſtandsgelderhebung für 
1889/90 für ſein Gebot von 5895 M. — 
Herr Auguſt Glogau war bei Ausſchreibung 
der Klempner⸗ und Dachdeckerarbeiten für den 
Lagerſchuppen an der Uferbahn mit ſeinem 


Angebot 38 pCt. unter Anſchlag Mindeſt⸗ 


fordernder geblieben. Nachdem Herr G. 
Proben der zu verwendenden Pappe eingereicht, 
wird ihm der Zuſchlag ertheilt. — Für die 
ſogenannte Gerbermühle hat Herr Mehrlein 
das höchſte Pachtgebot mit 200 Mark jährlich 
abgegeben, ihm wird der Zuſchlag für die 
Jahre 1. April 1889/92 ertheilt. Früher 
brachte die Mühle jährlich 335 M. Pacht. — 
Die Ausſchüſſe haben beſchloſſen, den Magiſtrat 
zu erſuchen, das Ziegeleigaſthaus an die Fern⸗ 
ſprechanlage anzuſchließen, den Wirth aber von 
jedem Beitrag zu befreien, wenn derſelbe ſich 
verpflichtet, den Apparat zu bedienen und auch 
die für die Ziegelei, das Kinderheim und das 
Waiſenhaus eingehenden Nachrichten den ge⸗ 
nannten Anſtalten zugehen zu laſſen. Der 
Ausſchußantrag wird angenommen. — Herr 
Profeſſor Feyerabendt macht darauf aufmerkſam, 
daß die Pferde der vor dem Gaſthauſe in 
der Ziegelei ſtehenden Fuhrwerke die dort 
befindlichen Bäume durch Anknabern be⸗ 
ſchädigen. Herr Erſter Bürgermeiſter 
Bender theilt mit, daß der Bau eines Pferde⸗ 
ammlung ſ. Z. au: 

dibaurgth Schmidt 

Ltr „Bauamt direkt an 

ed ließen. Er könnte 

fi | Unternehmern- und 

be heil auf den Vor⸗ 

eee cen, n Derbinbung treten, wodurch 
viele Schreibereien und Botengänge erſpart 
würden. Eine Verbindung des Fernſprechers 
für das Bauamt mit dem im Polizei⸗Bureau 
würde zwar billiger ſein, aber zu manchen Un⸗ 
zuträglichkeiten führen. Die Verſammlung 
ſchloß ſich den Ausführungen des Herrn Stadt⸗ 
bauraths an und bewilligte den erforderlichen 
Betrag. d 

— [Wichtig für Zimmerver⸗ 
miether.] Beim Vermiethen von möblirten 
Zimmern wird von vielen Perſonen außer Acht 
gelaſſen, daß Vermiether von mehr als zwei 
Zimmern gewerbeſteuerpflichtig ſind. Die 
Steuerbehörde erfährt ja ſelten, wie viel 
Zimmer Jemand vermiethet hat; ſpielen aber 
neidiſche Nachbarn die Angeber, ſo wird die 
Steuerhinterziehung für den Schuldigen ſehr 
koſtſpielig. Einer Wittwe in Berlin hat die 
Sache dieſer Tage einige hundert Mark ge⸗ 
koſtet. 

— [Daß auch Nichtmitglieder 
von In nun se den Meiftertitel nach der 
Gewerbeordnung zu führen berechtigt ſind, wenn 
ſie ſich nicht gerade Innungsmeiſter nennen, iſt 
jetzt auch in einer Verfügung des Handels⸗ 


miniſters vom 2. November 1888 ausdrücklich 


anerkannt worden. 

— [Alterszulagen der Lehrer.] 
Zum Bezuge von ſtaatlichen Dienſtalterszulagen 
berufen find nach dem gegenwärtigen Plan des 
Kultusminiſters (alſo mit Ausſchluß der Lehrer 
und Lehrerinnen in den Städten mit Gehalts⸗ 
ſkala) 23 474 Lehrer und 1460 Lehrerinnen. 
Es würden von den Lehrern 9234 mit 10 bis 
20 Dienſtjahren à 100 Mk., 6910 mit 20 bis 
30 Dienſtjahren à 200 M., und 7330 mit 
30 Jahren und darüber à 300 Mark 
Zulage erhalten. Die Lehrerinnen vertheilen 
ſich auf die drei Zulageklaſſen von 70, 140 
und 210 Mk. mit 965, 334 und 161 Köpfen. 

— [Kreditbank von Donimirski, 
Kalkſtein, Lyskowski u. Ko. in 
Liquid.] Dem Rechenſchaftsbericht der 
Liquidatoren für das Jahr 1888 entnehmen 
wir, daß das Verluſt⸗Konto durch Verkauf 
eines Hauſes in Wloclawek, des Vorwerks 


Zapluskoweſy, des Antheils an der Rudaker 


Ziegelei und durch Abſchreibung zweier 
Forderungen auf Konto = Korrente ſich um 
68 594 M. vergrößert, mithin die öhe von 619 799 
M. erreicht hat, wovon der im Jahre 1888 erzielte 


seplant ſei und daß 


Geſchäftsüberſchuß in Höhe von 37 861 M. in 
Abzug zu bringen iſt, ſo daß die Bank mit 
einem Verluſtkonto in Höhe von 581 938 M. 
ins neue Jahr eingetreten iſt. Die Liquidation 
hat einen ziemlich günſtigen Verlauf genommen 
und iſt ſo weit vorgeſchritten, daß ihr Abſchluß 
im laufenden Jahre erhofft werden kann. Auf 
das Bankgrundſtück haben ſich mehrere Reflek⸗ 
tanten gemeldet. Seit 15. d. M. wird die 
erſte Ratenzahlung von 20 pCt. der Aktie ge⸗ 
zahlt, in Ausſicht ſteht, daß die Aktionäre noch 
weitere 20 pCt. erhalten. 

— [Die Thorner Liedertafel! 
feiert im März ihr Stiftungsfeſt und wird u. a. 
ein Werk: „Velleda“ von Brambach, daſſelbe, 
das für das in dieſem Sommer in Inowrazlaw 
ſtattfindenden Bundesfeſt beſtimmt iſt, zur Auf⸗ 
führung bringen. Bei dieſer Gelegenheit ſei 
zur Berichtigung eines früheren Artikels be⸗ 
merkt, daß bei der Gründung der Liedertafel 
im Sommer 1842 Lehrer Hinz der techniſche 
Leiter derſelben war. Zu den älteſten Mit⸗ 
gliedern zählte Prediger Geſſel, Kontroleur 
Penningh, die Lieutt. Hahn und Stabs, Buch⸗ 
händler Lambeck, Lehrer Ottmann, Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Hirſch. Rechtsanwalt Kroll trat erſt 
ſpäter ein; erſter Vorſteher Oberſt v. Reichen⸗ 
bach, in deſſen Garten am Bromberger Thor 
ſowie ſpäter in der Kommandantur am Markt 
die regelmäßigen Uebungen abgehalten wurden. 

— [Der Thorner Schiffer⸗Ver⸗ 
ein] hält Sonntag, den 3. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr im Lokale des Herrn Herzberg 
eine Verſammlung ab. 

— [Warnung.] Von Königsberg aus 
wird vor Schwindlern gewarnt, welche ſich in 
der Umgegend herumtreiben und gegen ein 
„Einſchreibegeld“ von 30 Pfennig Arbeiter für 
die kommende Bauſaiſon zu engagiren ſuchen. 
Daß es denſelben dabei nur auf die 30 Pfennig 
ankommt, iſt klar. 

— [Zum freihändigen Verkauf 
des Grundſtücks Neuſtadt 187/88 war heute im 
Bureau des Herrn Rechtsanwalts Dr. Stein 
Termin anberaumt. Herr Fleiſchermeiſter Froh⸗ 
werk gab das Meiſtgebot mit 21 650 Mk. ab. 

— [Zum gerichtlichen Verkauf! 
des Biernatowski'ſchen Grundſtücks in Mlewo 
hat heute Termin angeſtanden. Erſtanden iſt 
daſſelbe von der Herzoglich Sächſiſch⸗Alten⸗ 
burgiſchen Landesbank in Altenburg für 
40 000 Mark. 

— [Eine Nachtwächterſtelel iſt zu 
beſetz Geeignete Bewerber wollen ſich bei 
Herrn Polizei⸗Kom miſſarius Finkenſtein melden. 
Hemeiene Soldaten erhalten den Vorzug. 

ein kreiner ſchwarzer Hund g 
hat ſich vor einigen Tagen Araberſtraße Nr. 126 
eingefunden. Eigenthſſmer wolle ſich i 
melden. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
4 Perſonen, darunter 2 Bettler. — Im Des 
zember v. J. wurde einem hieſigen Gerichts: 
beamten aus ſeiner unverſchloſſenen Schlafſtube 
eine ſilberne Zylinderuhr geſtohlen. Der Ver⸗ 
dacht, dieſen Diebſtahl ausgeführt zu haben, 
richtete ſich gegen den obdachloſen, vielfach vor⸗ 
beſtraften Arbeiter Paul Zielinski. Dieſer Ver⸗ 
dacht hat ſich jetzt beſtätigt. Z. war nach Aus⸗ 
übung des Diebſtahls in einer Reſtauration 
mit dem Arbeiter Schulz zuſammengetroffen, 
welcher, als er die Uhr bei Z. bemerkte, 
dieſen aufforderte, mit ihm zur Polizei 
zu gehen, um ſich über den rechtlichen 
Beſitz auszuweiſen. Z. kam anſcheinend 
dem Verlangen nach, warf aber unter⸗ 
wegs die Uhr fort, die nunmehr Schulz an 
ſich nahm, während er dem Z. 50 Pf. als 
Entſchädigung ſchenkte. Auch Sch. hat ſich 
nicht lange der Uhr freuen können. Denn nach 
ſeiner Angabe iſt ſie ihm geſtohlen worden, 
während er im Glacis ſchlief. Beide ſind 
verhaftet. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,67 Mtr. 

Podgorz, 28. Februar. Am Sonnabend, 
den 2. k. Mts., findet in Trenkels „Hotel zum 
Kronprinz“ ein Konzert der Norddeutſchen 
Sänger ſtait. Nach Schluß des Konzerts iſt 
Tanzvergnügen in Ausſicht genommen. 


Dort 
* 


Kleine Chronik. 


Der Transport des Kopenhagener Walfiſches nach 
Berlin. In dieſen Tagen wird mit der Hamburger 
Bahn ein ſo ſeltſamer Gaſt in der Reichshauptſtadt 
eintreffen, wie ihn dieſelbe wohl niemals geſehen hat. 
Um die ſpätere Weiterführung deſſelben für alle Fälle 
zu gewährleiſten, mußten die Transporteure nach 
langen ſchwierigen Verhandlungen auf dem Polizei 
Präſidium im voraus ein Sicherheitsdepot von 10 000 
Mark hinterlegen. Es handelt ſich um den ungeheuren 
Bartwal, welcher unlängſt im Kattegat von däniſchen 
Fiſchern aufgefunden, dann durch ein Kriegsſchiff nach 
Kopenhagen geſchleppt und daſelbſt einige Zeit ausge⸗ 
ſtellt worden war. Hier gelangte das Ungethüm, 
welches Eigenthum des zoologiſchen Muſeums in 
Kopenhagen geworden iſt, mit dem größten Dampf⸗ 
prahm, welchen die dortige Marine beſitzt, zur Ver⸗ 
ladung. Obwohl dieſer Prahm beim Transport der 
Hunderttonnengeſchütze 40 Zentimeter über Waſſer 
bleibt, ſank er in dieſem Falle noch 1½ Zentimeter 
unter den Spiegel, und bei der Aufſchleppung riß eine 
vierzöllige Eiſenkette. Das phänomenale Seeungeheuer 
hat nämlich bei einer Länge von 62 Fuß das er- 
drückende Gewicht von 61 500 Pfund. Es fand eine 
Präparirung des Rieſenkadavers ſtatt. Die Aus⸗ 


weidung wurde durch 30 däniſche Schlächter vorge⸗ 
nommen und 4 von den Fleiſchern konnten fich bequem 
im Bruſtkorbe, ſowie auch in dem Rachen bewegen. Die 
Einbalſamirung erfolgte unter Leitung eines däniſchen 
Gelehrten mit ſolchem Erfolge, daß auch nicht der 
mindeſte geſundheitsſchädliche Geruch zurückgeblieben 
iſt. Mit ungeheuren Schwierigkeiten iſt die Ueber⸗ 
führung nach Berlin verknüpft. Ein großer Schrauben⸗ 
dampfer brachte das Ungethüm zunächſt über den Belt 
nach Fünen und von dort nach Friederica, wo nach 
unglaublichen Hinderniſſen die Verladung auf der Bahn 
ſtattfand. Zur Beförderung wird ein Extrazug benutzt 
mit den größten Lowries, über welche die Bahn ver⸗ 
fügt. Das Ungethüm wurde anfangs auf ſiebenzöllige 
Balken gelegt, die aber zum Theil ſofort durchbrachen, 
und es mußten daher ſolche von doppelter Stärke ver⸗ 
wandt werden. Das Berliner Polizei⸗Präſidium hat 
erſt dann die zur Ausſtellung erforderliche Erlaubniß 
ertheilt, nachdem es ſich durch vorgelegte wiſſenſchaft⸗ 
liche und amtliche Zeugniſſe überführt hatte, daß 
keinerlei hygieniſche Bedenken gehegt zu werden 
brauchten. In welchem Raum in Berlin die Aus⸗ 
ſtellung erfolgen wird, iſt bis jetzt noch nicht ent⸗ 
ſchieden. Die Transportkoſten nach Berlin belaufen 
ſich auf rund 40 000 Mk. 


— 
Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Baurath A. Elſaſſer, Strasburg W. Pr. 
ergebung der Ausführung des Neubaues einer 
Brücke über das Verbindungsfließ zwiſchen dem 
Zbiczuo- und dem Straszym⸗See in dem Wege 
von Strasburg nach Gremenz, veranſchlagt ohne 
das ſeitens der Forſtverwaltung zur Bauſtelle 
gelieferte Holzmaterial auf rund 1753 M. ge⸗ 
dote bis 13. März, Vormittags 11½ Uhr. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 23. Februar. 


Jonds: feſt. 127. Fbr. 
Ruſſiſche Banknoten 21935 | 219,09 
Warſchan 8 Tage 219,08 | 218,75 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 103,90 | 103,90 
Pr. 4% Conſos 108,99 | 108,30 
Polniſche Bianböriefe bo, > © 6500 | 6,10 

or. Mondr. 5% d neut. H. 10190 | 10175 

pr. x. / „ 52 

err. Be 25 5 1868 99 168,75 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 243,69 | 242,49 

Weizen: gelb April⸗Mai 193,08 | 193,20 

SZuni-Iuli 195,00 | 195,20 

Loco in New⸗Dork sg, 99 ½ e 

Roggen: loco 151,00 | 151,00 
April⸗Mai 152,20 | 152 

Mai-Juni 152,20 | 152,70 

Sunt-Zult 152,50 | 153,00 

Nüböl: April-Mai 56,70 | 56,70 

ai⸗Juni (56,10 | 56,10 

Spiritus: do. mit 50 M. Stener 52,90 | 53,39 

do. mit 70 M. do. 33,50 | 33,60 

April-Mai 70er 32,80 33,00 

Mai⸗Juni 70er 33,89] 33,99 


Wechſel⸗Diskont 3% Lombard⸗Zinsfun Für deutſche 
Staate- Aal. 3½¼% für aubere Effekten 4% 


Spiritus Deb eſche⸗ 
Königsberg, 28 Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


tuhig. 

Loco cent. 50 —— Bf., 5425 Gd. —,— Bei. 
nicht conting. 70er —,.— „ 34,25 „ —,.— „ 
Februar —.— „ 54.00 — 

* 222 » 34,25 — 2 . 

Danziger Börſe. 


Notirungen am 27. Februar. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 128 Pfd. 
184 M., polniſcher Tranſit bunt 127 Pfd. 142 M., 
utbunt 124 Pfd. 142 M., glaſig 124 Pfd. und 125 

fd. 144 M., hellbunt 126/7 Pfd. 146 M., hochbunt 
127 Pfd. 148 M., weiß 129/80 Pfd. 155 M., 
ruſſiſcher Tranſit hell 124/5 Pfd. 149 M., roth 120 
Pfd. 121 M 


Roggen nur inländiſcher 121 Pfd. 143 M. 

Gerſte ruſſiſche 106—113 Pfd 86—109 M. 
bez., Futter 80 M. bez. 

Kleie per 50 Kilogramm zum Seeexport Weizen⸗ 
3,87% M. bez. 

Rohzucker ſtill, Rendement 88 Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 13,95 M. bez. per 50 Kilogr. 
inkl. Sack. 

Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 28. Februar 1889. 

Wetter: ſcharfer Froſt. 
Weizen wenig verändert, 127,8 Pfd. bunt 168 M., 

129/30 Pfd. hell 172 M., 131 Pfd. hell 173 M. 
Roggen flau, 120 Pfd. 132 M., 123 Pfd. 133 M. 
Gerſte Futterw. 100 —104 M., 
Erbſen Futterw. 117—120 M. 
Hafer 123—128 M. 
— ——— — 

Der Hausfrau wird jetzt durch eine neue Er: 
findung ein Vortheil im Haushalt genen, der ge⸗ 
wiß freudig begrüßt werden wird. Nach ſorgfältigen 
Verſuchen ꝛc. iſt es der Firma Fritz Schulz jun.. 
Leipzig, die ſchon mehrere andere im Haushalt hoch⸗ 
geſchätzte Fabrikate in den Handel gebracht hat, ge⸗ 
lungen, eine Möbelpolitur⸗Pomade herzuſtellen, die 
ſich wegen ihrer vorzüglichen Eigenſchaften bald un⸗ 
entbehrlich machen wird. Die Gebrauchsanweiſung 
iſt ſehr einfach, To daß Jeder leicht im Stonde ift, 
den Möbeln einen ſchönen Politurglanz wiederzugeben 
und iſt dabei ein Miſilingen vollſtändig ausge 
ſchloſſen. Mit einer Doſe — Preis 25 Pf. — 
iſt man im Stande mehrere Möbelſtücke aufzupoliren, 
wodurch ſich dieſer Artikel auch noch als äußerſt ſpar⸗ 
ſam und billig auszeichnet. Um keinen Fehlgriff im 
Einkauf zu begehen, empfiehlt es ſich, genau auf die 
jeder Doſe aufgedruckte Firma Fritz Schulz Jun., 
zu achten. Vorräthig in Thorn bei: Hugo Claass, 
Seglerſtraße 96 — 97. 


HGeeſtreifte u. karrirte Seiden⸗ 
‚ftoffe v. Mk. 1.35 bis 9.80 p. Met. 
— ca. 450 verſch. Deſſ.) — verſenden roben- 
und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das Fabrik⸗Depot 
6. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Flora Levy 
Herrmann Lewin 
Verlobte. 

Mühle Liſſewo 


Pleſcheu. 
b. Gollub. 
auf hiesige Grund- 
stücke zu ver- 
u 5 geben u. nehme 


Anträge entgegen. 
Alex. v. Chrzanowski. 


ein Grundſtück 


Brückenſtraße 19 bin ich Willens zu ver⸗ 
kaufen. 
5 Skowronski, Brombergerſtr. I. 


Grundſtück 


zu verkaufen Mellinſtr. 30 a. 
eabſichtige mein 


Haus,. 


Alter Markt 430, unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 5 E 
Julius Lange, Fleiſchermeiſter. 


schä 
Verkauf. 2 
Ein in beſter Geſchäftsgeg end 
Brombergs gelegenes, gut ein. 


unter günſtigſten Bedingungen ev. 
ſofort zu verlaufen. Für einen 
jungen Mann, welcher ſich ſelbſt · 
ſtändig zu machen gedenkt, bietet 
vorſtehende Offerte eine vorzügliche 
Gelegenheit. Gefl. Reflektanten be⸗ 
lieben ihre Adreſſe unter L. Z. 25 
in d. Exped. d. Oſtdeutſchen Preſſe, 
Bromberg, niederzulegen. 


Holzverkauf. 


In der ampfſchneidemühle 

orſt Thorn ſind täglich: 

retter, Bohlen, Bauhölzer, 
Schwarten, Rüſtſtangen ꝛc. 
und Brennholz jeder Art 
preiswerth zu haben. 


Tehrgeſellſchaft der Zuſchneide⸗ 
kun 


lehrt jeder Dame in 6—8 Tagen das Zu; 
ſchneiden von Damen und Kinder⸗ 
Garderobe unter Garantie des Erfolges. 
Annahme von Schülerinnen täglich. 
M. Schwebs, Bäckerſtr. 166, I. 


Anker-Cichorien ist der bes 


0 ® 
Apfelsinen, 
30-50 Stück (je nach Größe der Frucht) in 
einem 5⸗Ko.⸗Körbchen, froſtgeſchützt verpackt, 
verſendet für 3 Mark portofrei in bekannter 
Güte die Administration des „Exporteur“ 
in Triest. Zitronen, 40—50 Stück 
Mk. 2,70. Neue Maltakartoffeln, 5 Ko. 
Mk. 2,50. Alles portofrei! 


Dr. Spranger'sche 


Magentropfen 


helfen ſofork bei Migräne, Magen ⸗ 
krampf, Aufgetriebenſein, Verſchlei⸗ 
mung, Magenſäure, ſowie überhaupt bei 
allerlei Magenbeſchwerden u. Verdan. 
ungsſtörung. Machen viel Appetit. Gegen 
Hartleibigkeit und Hömorrhoidalleiden 
vortrefflich. Bewirken ſchnell u. ſchmerzlos 
offenen Leib. Man verſuche und überzeuge 
ſich ſelbſt. Zu haben in Thorn in der 
Löwen⸗Apotheke, Neuſtadt u. in der Apotheke 
zu Culmsee. k Fl. 60 Pfg. 


Niederlage bei Herrn B. Bernhardt, 
Elisabethstrasse 7. 


——̃— . — — 
Anker-Cichorien ist der beste 


Filfigiten.bequemengenerung. 


Noch einen Reſt von 


Grudeöfen 


verkaufe ich, um zu räumen, zu den billigſten 
Preiſen aus. 


J. Czarnecki, 
Thorn, Jacobsſtr. 230 A. 


Grudecoaks 


von jetzt ab ſtets zu haben in der Eiſen⸗ 
andlung von Herrn Wardacki. 
mzugshalber ſind Spinde, Tiſche, 
Stühle, Bettgeſtelle, Wiege und 
Küchengeräthe billig zu verk. Heilige: 
geiſtſtr. 200. Aronowsky. 


T. 2,7), SESEBERENE RENT 5 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Am 24. Dezember v. J. hat die Weihnachtsfeier und die Beſcheerung der Pfleg⸗ 


linge beziehungsweiſe Zöglinge und zwar 


im Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift um 4 Uhr 


— „ Waiſenhauſe 
„ Kinderheim 
in bisher üblicher Weiſe ſtattgefunden. 


b) „ Waiſenhauſe: 


u Abends 


8 „, 
Zur Beſcheerung ſind verwandt 
a) im Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift: die etatsmäßig ausgeſetzten 


50,00 Mk. 


1, die etatsmäßigen Zinſen aus dem Legat des Kaufmanns 


Friedrich Giraud 
2, vom Herrn Baumeiſter Rulfis 
3 


„von Herrn Kaufmann Sultan 


’ * 1 


derſelben, desgl. 


> 
D 77 


e) im Kinderheim: 
1, die etatsmäßig ausgeſetzten 


2 
3, von Herrn Kaufmann Sultan 
4, " * 
5 


7 1 


77 1 


wollene Tücher 2c. 
4 1 . 


Bi 
6, 
b) für das Waiſenhaus: 


ur 
2 


11 47 
0) filr das Kinderheim: 


= 


= 


ROW 


Unterärmel; 


von Herrn H. Gembicki 1 


und dieſelben an die einzelnen P 
hungsweiſe denſelben zu Theil geworden. 


Dank hierdurch ab. 
Thorn, den 26. Februar 1889. 


2 „* * 
2 
„ 3 „ " 


von über 1,00 fm, 


der Weichſel entfernt. 


werden. 


Thorn zu richten. 
Thorn, den 27. Februar 1889. 


We 


Ziegel II. Klaſſe 


ſtehen zum Verkauf in Ziegelei Wieſen⸗ 
burg. hr. Sand. 


rationell, 
billig, 
wirkſam 


500,000 Ziegel II. Klaſſe 


hat billig abzugeben Lüttmann. 
Anker-Cichorien ist der beste 


Täglich friſch gebrannten 
\ 
Cattee 3 
in feinſten Miſchungen empfiehlt 


Leopold Hey, 
Culmerſtraße Nr. 340/41. 


4 
5 Zimmermeiſter Roggatz 

er „ Kaufmann F. Ouszynski 

7, „ der deutſchen Kolonial-Geſellſchaft Ueberſchuß der im 
Rathhauſe veranſtalteten Ausſtellung 

8 

9 


„aus der Buchſe des Standes⸗Amtes 


Zimmermeiſter Roggatz 

der deutſchen Kolonial⸗Geſellſchaft Ueberſchuß der 
im Rathhauſe veranſtalteten Ausſtellung 
6, aus der Büchſe des Standes⸗Amtes 


1, von Herrn Sichtau 54 Pack Pfefferkuchen; 

Petersilge 12 Dtzd. Weſtenknöpfe; 

Rütz eine Partie Wallnüſſe; 

Heuer 2½ Schock vergoldete und verfilberte Wallnüſſe; 
Rosenthal 2 Körbe mit Confect; 

5 „ Keil 1 wollener Unterrock, 6 Vorhemden, 
wollene Strümpfe, 4 Paar Handſchuhe, 2 Shawls und 1 Paar wollene 


7, von Herrn Böhm 75 leinene Kragen für Knaben; 

0:5 „ Sternberg 5 Seelenwärmer, 3 Schürzen, 3 Mützen, 3 kl. Tücher, 
5 Paar Handſchuhe, 2 Paar Pulswärmer und 2 Paar Strümpfe; 

9 chultaſche, 18 Paar Handſchuhe; 

10, von einem Ungenannten Spielſachen; 

11, von Herrn Petzold, Woln's Nachfolger 1 Tuch, 9 wollene Vorhemden, 1 Paar 
Strümpfe und ſchwarze und rothe Strickwolle; 

12, von Herrn Kuczkowski 3 Federkaſten und 6 Pennale; 

13, „ einem Ungenaunten 1 Unterkleid, 3 Paar wollene Strümpfe, 2 Paar 
Pulswärmer, 5 Paar Handſchuhe, 6 Vorhemden und 4 Schürzen: 

14, von einem Ungenannten 2 Gebetbücher ; 

15, von Herrn Kaufmann / Tonne Bairiſch Bier 8 

fleglinge und Kinder in den Anſtalteu vertheilt bezie⸗ 


Endlich haben im Waiſenhauſe und Kinderheim die Ulanen⸗ 
Kapellen die Feſtgeſänge mit Muſik begleitet. 

Indem wir dies zur allgemeinen Kenntniß bringen, ſt 
den Siechen und Kindern bereiteten Weihnachtsfreude beige 


Der Magiſtrat. 


.... — —!:. . — 
22 2 
Kiefern⸗Nutzholz⸗Verkauf. 
Das im Jagen 109 b, Schutzbezirk Steinort aufgearbeitete Kiefern⸗Langnutzholz wird 
Inhalt. 407 Nutzenden m 
von 0,51 bis 1,00 fm, 858 


in Summa 1412 Nutzenden mit 943,54 fm, 

Das Holz ift 100- bis 130-jährig, in Durchſchuittslängen von 8 bis 10 m aufge 
arbeitet und meiſt als Schneideholz verwendbar. 
Der Förſter Jacobi zu Steinort iſt ang . 
habern das Nummerbuch zur Einſicht vorzulegen und den Schlag örtlich vorzuzeigen. 

Die ſpeziellen Loosverzeichniſſe nebſt Verkaufsbedingungen können auf dem Bu⸗ 
reau I unferes Rathhauſes eingeſehen bezw. von da gegen Schreib ebühren bezogen 
Offerten mit genauer Preisangabe pro fm. des betreffenden 
geſammten Nutzholzes und mit der Verſicherung, daß ſich Bieter den Verkaufsbedin ⸗ 
gungen unterwirft, find bis zum 11. März cr. an Herrn Oberförſt er Sehödon zu 


Der Magiſtrat. 


3, von den Herren Stadtrath Schwartz und Kaufmann 
Mallon (Comitee einer Vergnügungsgeſellſchaft) 


2, von den Herren Stadtrath Schwartz und Kaufmann 
Mallon (Comitee einer Vergnügungsgeſellſchaft) 


30.00 „ 
10,43 „ 
195725 
15,00 „ 
5,00 „, 
7,50 7 
35,00 „ 
2,63 „„ 
8,66 „ 
Summa 133,79 Mk. 
100,00 Mk. 
2 
15,00 „ 
5,00 „ 
35,00 „ 
8,66 
Summa 210,94 Mk. 


Ferner find folgende Geſchenke eingegangen und zwar: 
a) für das Wilhelm Auguſta Stift: 
1, von Herrn Picht 80 Pack Rauchtabak; 
2, H. Gembicki Jacken, Shawls, Strümpfe, Hoſenträger, Handſchuhe, 


3, von Herrn Julian Henius Cigarren, Rauchtabak und Tabakspfeifen; 
Grundmann eine Partie Rauch- und Schnupftabat ; 
R. E. die Jubelausgabe der 400jährigen Luther 'ſchen Hauspoſtille. 
„ Herrn Rütz 10 Pfund Wallnüſſe. 


1, von Herrn Pastor 2 Napfkuchen, Kaffee, Farin und Milch) 8 
Er „ Rechtsanwalt Ward ein werthvolles Herephon mit 15 Muſikſtücken; 
Rütz 10 Pfund Wallnüſſe; 


Rosenthal ein gr. Korb mit Backwaaren; 


Heuer 3 Schock vergoldete und verſilberte Walluüſſe; a 
A „ Sternberg 6 Paar Handſchuhe, 4 Seelenwärmer, 6 wollene Tücher, 
3 Schürzen, 2 Mützen, 2 Shawls, 2 Paar Strümpfe u. 2 Paar Pulswärmer. 
9, von Herrn Keil 1 wollener Unterrod, 1 Shawl, 4 Schürzen, 6 Vorhemden, 
4 Paar Handſchuhe, 1 Paar wollene Unterärmel, 3 Paar wollene Strümpfe, 
1 Paar Pulswärmer und 3 kleine wollene Tücher; 
10, von Herrn Böhm 53 leinene Kragen für Knaben; 
Kaufmann Tonne Bairiſch Bier. 


3, „ 7) 
„ „ „ Schwartz 3 Blechkuchen; 
E * 1 
6, „ „ k. Thomas Pfefferkuchen; 
8 * 1 


4 Schürzen, 5 Paar 


it 164,65 fm. 
6 


* " n U " 


11 171,81", 


14 


Der Schlag iſt ca. 3 Km. von 
angewieſen, Kauflieb- 


ooſes bezw. des 


inſeriren will, wende ſich an 
die weltbekannte, älteſte und 
leiſtungsfähigſte Annoneen⸗ 
Expedition von 


Haasenstein & Vogler, 


Königsberg i. Pr., Kneiph.Langg. 26, 


Anker-Cichorien ist der beste 
räehrolſe.— 
m Badewanne,. 
m Bettkaſten, 


m Kleiderſtänder ꝛc. mm 
zu verkaufen Breiteſtr. 49 1 Treppe. 


lauch 2 jüdiſche Knaben 
finden vom 1. April in 
einer Familie vorzügliche 
Penſion. Zu erfragen in 
d. Exped. d. 3. 


ne EN EEE EN 
ein möbl. Zim., m. a. oh. Burſcheng., 
3. 1. März zu verm. Schillerſtr. 410, 2 Tr. 


und Pionier⸗Regiments⸗ 


atten wir Allen, die zu dieſer 
trag en haben, unſern wärmſten 


L 
Zur Aufklärung. 

Am Sonnabend, den 2. März hält der 
kürzlich gegründete Wohlthätigkeits + Verein 
zu Podgorz im Schmul'ſchen Lokale ſein 
erſtes Vergnügen ab. Faſt zu A Zeit 
mit den hierzu ergangenen Einladungen 
(Anfangs dieſer Woche) ſind ſolche von 
Herrn Trenkel-Podgorz ausgeſandt worden, 
inhalts deren am gleichen Tage der 
„Fechtverein Thorn“ in ſeinem Lokal 
eine Abend - Unterhaltung, geben wolle ; 
eine dahingehende Notiz ift auch durch ein 
hieſiges Lokalblatt in die weitere Deffent- 
lichkeit gelangt. Sind wir ſchon dadurch 
zu einer Widerlegung gezwungen, daſt ein 
Wohlthätigkeits = Verein nicht dem 
anderen in derartiger Weiſe ſozuſagen 
Konkurrenz machen will und wird, jo ge- 
ſchieht dies auch andererſeits, um unſerer 
Ueberraſchung über das Vorgehen des 
Herrn Trenkel Ausdruck zu geben 
und zu erklären, daß dem Vorſtande nicht 
das Geringſte über eine bei Herrn Trenkel 
in Podgorz am 2. März abzuhaltende Soiree 
des Fechtvereins bekannt iſt, demnach alſo 
eine ſolche auch nicht ſtattfinden kann. 

Thorn, den 28. Februar 1889. 

Der Vorſtand des Fechtvereins. 

Mit dem 1. März cr. übernehme ich 
das Neuſtadt 254 belegene 


„Zur blauen Schürze“ 
und bitte das meinem Vorgänger geſchenkte 
Vertrauen auf mich gütigſt übertragen zu 
wollen. Für gute Bedienung werde 
ich ſtets Sorge tragen. 

H. Gutzeit. 


Anker-Cichorien ist der beste 


u Douche-Apparat, 9 
yſtem: Profeſſor Nußbaum, Nürnberg.) 
BEE Trumean (Mahagoni), 
Badewanne, 
Eisſpind (neu), 
Arbeits⸗ Handwagen, 

2 Häckſelmaſchinen 


zu verkaufen 
Breiteſtr. 49, 1 Treppe. 


elicate Braunſchweiger 


Cervelatwurſt 


empfiehlt Leopold Hey, 
Culmerſtraße Nr. 340/41. 


Brod 


41, Pfd. ſtarkes Gewicht, 50 Pf. 
L. Dombrowski, Bäckermeiſter, 
Gr. Gerberſtr. Nr. 271. 

Sehr ſchöne holländer⸗ und ſchottiſche 


Vollheringe, 


Bral⸗Heringe, 
E Rollheringe, u 
Kieler Sprotten 


empfiehlt J. G. Adolph. 


— 


f 


tüchtiger unverheiratheter 


E Pferdeknecht 3 


geſucht. C. Jacobus, Gr. Mocker. 
Einen tüchtigen 


Verkäufer 


ſuchen für unſer Tuch; und Manufaktur 
waaren⸗Geſchäft zum 1. April d. Js. 

Zeugnißabſchriften nebſt Gehaltsan⸗ 
ſprüchen erbitten 


Gebr. Rau, Graudenz. 


— — —— — —— — 
Eine Bonne von ſofort geſucht, welche 
Kindern Aufangsunterr. im Franzöſ. erthei ⸗ 
len kann. Näheres i. d. Exped. d. Ztg. 


Anker-Cichorien ist der beste 
Gesucht! 


Der Laden nebſt Wohnung, 
Altſtädter Markt Nr. 156, 
bisher von Herrn H. Hoenke bewohnt, 
iſt vom 1. October cr. ab zu vermiethen. 
Näheres bei Benno Richter. 


wei kleine Wohnungen werden v. 1. April 
geſucht. Näheres bei Frau Litkie- 
wiez. Seglerſtraße 141. 
Wobhnang, 2 Zimmer und Zubehör, im 
3. Stock, von April cr. zu vermiethen. 
1 
Wohng. v. 6 3. n. 3bh., 3. Etage, auf 
1 Wunſch auch getheilt, iſt Brückenſtr. 19 
zu verm. Skowronski, Brombergerſtr. I. 
ie von Herrn Staatsanwalt Gliemann 
innegehabte Wohnung iſt verſetzungs⸗ 
halber vom 1. April 1889 zu vermiethen. 
J. Kurowski, Neuſft. Markt 138,9. 
Kuren 
familien- Wohnung zu vermiethen 
| a erabe 118. at: 
1 Wohnung von 4 Zim. u. Zubehör am 
Neuſt. Markt, 2 Treppen, zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 99, I, vorne. 
Zu erfragen .. 
Wohnung für 120 Thaler Seglerſtr. 144. 


ſtſtadt Nr. 165 find vom 1. April er. 
A 2 große Wohnungen zu vermiethen. 


E. R. Hirschberger. 


empfiehlt . e: 
Zum ſofortigen Antritt wird ein 


Aula der Bürgerschule. 


Freitag, den 1. März 1889. 


J. Sinfonie-Concert 


(II. Abonnement) 
von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. d. Mar⸗ 
witz (8. Pomm.) Nr. 61. 

AAufang 8 uhr. mE 
Nummerirter Platz an der Kaſſe 1 Mark, 
Stehplatz 75 Pf. 

Sinfonie „Triomphale" . . H. Ulrich. 
F. Friedemann. 

Abonnements Billets find zu 

haben i. d. Buchhandlung von E. F. Schwartz. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schütz enbrüderſchaft. 


Sonnabend, d. 2. März 1889 


Maskenball. 


N Anfang 8 Uhr. 

Nur Mitglieder und die vom Vorſtande 
eingeladenen Gäſte haben gegen Eintritts- 
karten Zutritt. 

Die Eintrittskarten ſind bei 
Doliva abzuholen. 

Einführungen können nicht geſtattet werden. 

Kinder unter 15 Jahren haben keinen Zutritt. 

0 Alle Theilnehmer müſſen 
maskirt erſcheinen. 


Der Vorſtand. 
Schützenhaus. 


Die Räume des Schützenhauſes bleiben 
am 2. März von Abends 7 Uhr ab 


Z geſchloſſen. 2 
Podgorz 


Hötel zum Kronprinz 
Sonnabend, d. 2. März 1889: 


Kinmalige humoistische Soiree 


der Norddentichen Qnartett- und 
Coupletſänger, beſtehend aus 7 Herren. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg. 
Nach der Soiree 1 Hierzu ladet 
ergebenſt ein d. Trenkel. 


Kaiſer⸗ Saal 


Bromberger Vorſt. 2. Linie 
Sonnabend, d. 2. März 1889 


Großer Maskenball. 


Maskirte Herren 1 Mark, maskirte Damen 
frei, Zuſchauer 25 Pf. Um 11 Uhr 
große Pfannkuchen Verlooſung. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Maskengarderobe bei C. F. 
Holzmann und von 6 Uhr Abends im 
Balllokal. 


Das Comité. 


Herrn 


Dienftag, den 5. 
Faſtelabend 1889, 


Großer Maskenball. 


Eutree: Maskirte Herren 1 Mark. 
Maskirte Damen frei. Zuſchauer 30 
Pfg. Der Saal iſt hochfein dekorirt. — 

Maskengarderoben ſind in hochfeiner 
Auswahl zu haben bei C. F. Holz- 


mann, Gerberſtr. 286 und Abends von 
6 Uhr ab im Balllokal. 


Plakate Alles Uebrige die 


Fürſtenkrone Mocker 


Sountag, d. 3. März 1889 


A 


— Cu mit 


Hochelegante u. auch einfache Berliner 


Herren- und Damen⸗ 
Mas ken⸗Coſtums 2 


zu ganz billigen Preiſen zu haben bei 
0 4, Arne 


tto Feyeraben rückenſtr. 20, II. 


EE 
Naskengarderoben 


für Herren und Damen ſind von Frei⸗ 


[tag früh in Hempler's Hotel aus- 


geſtellt. H. Haensch aus Poſen. 


Engl. Porter, 
Culmbacher Export, 


Braunsberger 


E Bergſchlößchen, 22 
Gräber (naſchenreif) 1. 
Thorner Lagerbier 


in Gebinden und Fl 
die ——— a empfiehlt 


E. Stein 
5 Culmerſtr. 340/41. 
Anker-Cichorien ist der beste 


in elegantes Vorderzimmer möblirt, 
von ſogl. z. verm. Breiteſtr. 84, II Tr. 
Kleines ſchwarzes Fündchen hat ſich 
eingefund. Abzuhol. Heiligegeiſtſtr. 175, 4 Tr 


Ev. Int. Kirche. 


„Nikolaus Ludwig Graf von Zi . 
dorf“ Paſtor 2 l 9 


Das Nähere die Plakate. mg 
a 


Münchener Löwenbräu, 


Freitag, den 1. März Abends 6½½ Uhr 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oftveutichen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


a 


März, 


— 


